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Dentſches Reich.
Am Sonnabend Morgen unternahmen der Kaiſer und

die Kaiſerin einen gemeinſchaftlichen Spazergang. Der Monarch
fuhr danach beim Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von
Bülow vor und hörte ſpäter im königlichen Schloß die Vorträge
des Chefs des Generalſtabes, Grafen von Schlieffen, und
des Chefs des Militärkabinets, Generals von Hahnke.
Um 12x Uhr empfing der Kaiſer den Miniſter der
öffentlichen Arbeiten Thielen zum Vortrag und nahm um ein
Uhr militäriſche Meldungen entgegen. Zur Frühſtücks-
tafel war Prinz Albert zu Schleswig-Holſtein geladen. Abends
nahm der Kaiſer an einem Diner, welches beim komman-
direnden Admiral von Knorr in deſſen Wohnung ſtattfand,
Theil. Die ſchon angekündigte Abreiſe des Kaiſers und der
Kaiſerin nach Hubertusſtock wird am Montag Mittag
erfolgen.

Der Beſuch des Kaiſers in Dortmund Anfang Mai d. Js-
zur Eröffnung des Schifffahrtverkehrs auf dem Dortmund-Ems-
Kanal wird, wie das „Kl. J.“ erfährt, beſtimmt ſtattfinden. Es iſt
nur ein Aufenthalt von wenigen Stunden in Ausſicht genommen.

Prinz Johaun Georg von Sachſen traf geſtern Mittag
in Berlin ein und begab ſich nach dem Kgl. Schloſſe, wo er vom
Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen wurde und dann an
der darauffolgenden Frühſtückstafel theilnahm.

Der Kardinal Fürſtbiſchof D. Kopp ſtattete im Laufe
des Sonnabend dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe und
dem Kultusminiſter v. Boſſe einen Beſuch ab. Geſtern wurde
der Fürſtbiſchof von dem Kaiſer empfangen.

Jm Namen der n er ehemaligen Reichs
kanzlers Grafen von Caprivi veröffentlicht Generalleutnant
z. D. Raimund von Caprivi nachfolgende Dankſagung:

„Aus Anlaß des Hinſcheidens des ehemaligen Reichskanzlers
Generals der Infanterie Grafen von Caprivi ſind uns ſo viel Er
weiſungen treuer Liebe, wahrer Anhänglichkeit und hoher An
erkennung zu Theil geworden, daß wir nicht im Stande ſind, für
jede derſelben einzeln zu danken. Wir ſehen uns daher genöthigt,
e unſeren aufrichtigen und herzlichen Dank Ausdruck zu

Man wirdd, ſo wird offiziös geſchrieben, gut thun, den
Meldungen der Preſſe über Perſoualveränderungen in den
höheren Verwaltungsämtern mit großer Vorſicht zu
begegnen. Wohl iſt es ſicher, daß außer dem Wechſel in den
Regierungspräſidien von Bromberg und Stralſund noch
weitere Veränderungen in der Beſetzung von Regierungs
präſidien in naher Zeit bevorſtehen, aber was darüber in der
Preſſe verlautet, beruht durchweg nicht auf ſicherer thatſächlicher
Unterlage, ſondern auf Kombination.

Im weiteren Verlaufe der BundesrathsSitzung am Freitag
wurde dem Ausſchußprotololl, betr. Abänderung der Ausweiſung zur
zollamtlichen Prüfung von Mühlenfabrikaten, die Zuſtimmung er
theilt ehenno dem Ausſchußbericht über die Vorlage vom 23. De
zember 1898, betr. Anwendung der g8 44 und 45 des Reichsſtempel
geſetzes, und den Vorlagen, betr. die Ausprägung von Einpfennig
und von Fünfpfenigſtücken. Von der Ueberſicht über die Geſchäfte
des Reichsgerichts im Jahre 1898 und von der Dentſchrift über die
Ausführnng der Anleihegeſetze und den Beſchluß des Reichstages
hierzu wurde Kenntniß genommen. Den zuſtändigen Ausſchüſſen
wurden überwieſen der Reichstagsbeſchluß zu dem Antrage des Abg.
MünchFerder, betr. die Zolldehandlung der in Deutſchland veredelten
reinſeidenen Gewebe. vließlich wurde über eine Reihe von Ein
gaben Beſchluß gefaßt.

Wie aus den Verhandlungen der Budgetkommiſſion des Reichs
tages bekannt wird, iſt ſeitens der Militärverwaltung der Gedanke
des Erlaſſes eines Neichs Exproprigationsgeſetzes in Erwägung
gezogen worden. Die Erwägung iſt 2 den Umſtand veranlaßt
worden, daß, wenn irgend ein Platz zu Feſtungsanlagen gebraucht
wurde und die Spekulation davon Wind bekam, maßloſe Preis
ſteigerungen eintraten, denen in verſchiedenen Bundesſtaaten mangels
eines brauchbaren Exvpropriationsgeſetzes nicht entgegengetreten
werden konnte. Ein poſitives Ergebniß hat ſich jedoch bei den Er
waug der Militärverwaltung nicht herausgeſtellt.

Das Fleiſchſchaugeſetz wurde in der MittwochSitzung
der zuſtändigen Bundesrathsausſchüſſe berathen und wird als

n das Plenum des Bundesraths gelangen. Man nimmt
R aß der Geſetzentwurf ſpäteſtens in acht Tagen dem

eichstage zugehen wird.

Vom Löbtauer Laudfriedensbruchprozeß. Nach der Leip
ziger ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“ haben ſich ſämmtliche im Löb

tauer Landfriedensbruchprozeſſe Verurtheilte dem Urtheileunter-
worfen. Somit wäre eine Reviſion des Prozeſſes ausge
2 loſſen. Die Verurthielten ſcheinen danach die Gerechtigkeit des
Irtheils beſſer einzuſehen, wie die ſozialiſtiſche Preſſe. Wir wieder-

es: auch wir bedauern dieſe Leute, die in Folge gewiſſenloſer
erhetzung ſoweit von Recht und Ordnung ſich haben fortreißen

laſſen, daß ſie ſchwere Verbrechen begingen. Die Gnade des Königs

G ihnen ſ. Zt. hoffentlich nicht fehlen möchte aber bald ein
eſet erſcheinen, daß nicht ſowohl die Opfer der ſozialdemokratiſchen

Jrrlehren als vielmehr deren Ap oſtel trifft!
Die Staatsanwaltſchaft in Poſen hat gegen die Ver

Rzepecka Anklage erhoben
artin des polniſchen Blattes „Goniec Wielkopolski“ es Dr. von

wegen Aufreizung verſch iedener Be

völkerungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen einander, begangen
durch Veröffentlichung eines Gedichts „An die Jugend“ im dies
jährigen Kalender des „Goniec“.

Jm Monat Januar ſind auf den dentſchen Münzſtätten
für 17 825 840 Mk. Doppelkronen, und zwar ſämmtlich für Privat
rechnung, für 141 475 Mk. ſilberne Fünfmarkſtücke, für 614 884 Mk.
Zweimarkſtücle und für 35 000 Mk. Zehnpfennigſtücke geprägt
worden.

Kapitän Roſendahl, der frühere Gouverneur von Kiautſchau,
hat die Heimreiſe angetreten.

Für die Meldung der „Agence Havas“, daß Spanien
im „Jntereſſe ſeiner Souveränität“ auf den Verkauf der
Carolinen nicht eingehen könne, fehlt noch der
Schlüſſel. Jutereſſe hat ſie jedenfalls nur für die ſpaniſchen
Gläubiger und Steuerzahler.

Gegenüber der angeblichen Rechtsverwahrung des
franzöſiſchen Botſchafter s bei der Pforte vom
31. Januar d. J. gegen das Jrade des Sultans, durch welches
der anatoliſchen Eiſenbahngeſellſchaft das Recht zur Errichtung
und zum Betrieb eines Hafens in Skutari oder Haidar
Paſcha verliehen wird, veröffentlicht die „Kölniſche Zeitung“
den franzöſiſchen Wortlaut der Hauptbeſtimmungen der Kon

zeſſion vom 7. November 1890 an die Quaigeſellſchaft, woraus
hervorgeht, daß ſich dieſelbe nur auf Einrichtung
von Zolllagern in Stambul und Galata innerhalb genau um
ſchriebener örtlicher Grenzen beziehen. Von Ertheilung von
Rechten auf dem aſiatiſchen Ufer ſei mit keinem Wort die Rede.
Ebenſo unzweideutig ergebe Artikel 3, daß von einem all
gemeinen Recht auf Errichtung von Zolllagern nicht die Rede
ſei. Die Rechtslage ſei ſo klar, daß die Pforte alle franzöſi
ſchen Anſprüche zurückgewieſen habe, wobei die Gewerbetreiben
den aller Nationen auf ihrer Seite ſeien. Da der Betrieb der
franzöſiſchen Quai Geſellſchaft in hohem Grade unbefriedigend,
ſchlecht ſei, ſo ſei, falls es ſich bewahrheitet, das jetzige Vor
gehen des franzöſiſchen Botſchafters ganz unverſtändlich.

Deutſchland am perſiſchen Golf Von London aus
wird das Gerücht verbreitet, Deutſchland wolle einen
Hafen, Kneit-Korein, am nordweſtlichen Theile des
perſiſchen Golfes, erwerben. Die Erwerbung wird mit
dem Fortſchreiten der kleinaſiatiſchen Bahn, die ſich bekanntlich
in deutſchen Händen befindet, in Verbindung gebracht. Die
Meldung tauchte ſchon einmal im Sommer v. J. auf, ohne ſich
bis jetzt beſtätigt zu haben.

Parlamentariſches.
Der Abg. Gröber (Cir.) hat im Reichstage den Antrag ein-

gebracht, die bezüglichen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches dahin
abzuändern, daß bei der Gefährdnug von Eiſenbahntransporten
in mil deren Fällen auch auf Geldſtrafe bis 900 Mk. er
kannt werden kann. Wie bekannt, liegt bereits ein ähnlicher Antrag
der Sozialdemokraten vor.

Die Reichetags Kommiſſion zur Vorberathung des Bankgeſetzes
wird heute gewählt werden. Ueber den Vorſitz ſchweben noch Ver
handlungen unter den Fraktionen.

Die Freiſinnigen beſchloſſen, im 2. Berliner Reichstagswahlkreiſe
den bisherigen Abg. Kreitling, der bekanntlich ſein Mandat nieder
legen mußte, um der Ungültigkeitserklärung ſeiner Wahl vorzubeugen,
wieder aufzuſtellen.

Deutſcher Reichstag.
30. Sitzung vom 11. Februar 1899.

Am Tiſche des Bundesraths: Graf Poſadowsky, v. Bülow,
Frhr. v. Thielmann, Nieberding, Frhr. v. Richthofen.

Präſident Graf Balleſtrem etbffnet die Sitzung.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation

der Abgg. Graf v. Kanitz und Genoſſen. Sie lautet:
„Jſt der Herr Reichskanzler bereit, über den Stand der Ver

handlungen zur Regelung der handelsr Beziehungen zwiſchen dem deutſchenReiche und den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika Auskunft zu geben

Auf die Frage des Präſidenten Graf Balleſtrem antwortet
Staatsſekretär v. Bülow: Jch bin bereit, die Interpellation ſofort
zu beantworten.

ur Begründung erhält das Wort
Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Die ſteigende Entwicklung der

Ausfuhr Nordamerikas, neben der ein Abnehmen der Einfuhr aus
den europäiſchen Staaten einhergeht, dürfte allem Anſcheine nach
ſobald keine Unterbrechung erfahren. Vielmehr ſcheint Amerika
fich nicht nur in wirthſchaftlicher Beziehung immer weiter auszu
dehnen, ſondern auch in Bezug auf die politiſche Machtſtellung. Nicht
ein größerer Unternehmungsgeiſt, ſondern zielbewußte, ja rückſichtsloſe
Tauifpolitik ſind die Triebfedern. Man kann dieſes Syſtem als einen

Protektionismus bezeichnen. Redner giebt nunmehr einen
eberblick über die amerikaniſche Wirthſchaftsvolitik und meint, daß

dieſe z. Zt. in eine Ueberwucherung des Truſtſyſtems übergegangen
ſei. Daß der überſpannte Bogen ſeine Kraft verlieren
würde dieſe Erwartung iſt nicht beſtätigt worden.
An ein freiwilliges Nachgeben iſt um ſo weniger zu denken,
als der amerikaniſche Tarif ſich als ein Kompromiß aller
Intereſſenten darſtellt. Seit dem Mac KinleyTarif iſt die deutſche
Ausfuhr nach Amerika im Abnehmen. Sie war damals 1890 etwa
gleich hoch mit der Ausfuhr Amerikas nach Deutſchland und betru
416 Millionen Mark, ſank dann auf 217 Millionen Mark und iſt
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ſeitdem um etwas wieder geſtiegen. Dagegen iſt die ameri
kaniſche Einfuhr nach Deutſchland von 400 Millionen in 1890 bis
jetzt geſtiegen auf 584 Millionen Mark. Im amerikaniſchen Fiskal-
jahre 1896/97 betrug die deutſche Einfuhr in Amerika 111 Millioven
Dollars, im Jahre darauf ſank ſie auf 69 Millionen Dollars. Da
gegen belief ſich die amerikaniſche Einfuhr bei uns in derſelben
Zeit auf 125 Millionen Dollars und ſtieg im nächſten
Jahre auf 154 Millionen Dollars. Das giebt zuſammen
eine Differenz in der Handelsbilanz in den zwei auf einander folgen
den Jahren von nahezu 85 Millionen Dollars. Dabei iſt beſonders
zu beachten, daß unſere Goldausfuhr nach Amerika dauernd ſteigt.
Eine Erhöhung des Diskontſatzes wird ſich mehr und mehr als
wirkungslos erweiſen, je ungünſtiger die Handelsbilanz zwiſchen
Deutſchland und Amerika wird. Man beachte wohl, daß wir erſt in
der Zeit der Anfangswirkung des Dingley-Tarifs ſtehen. Die Ein
fuhr von deutſchen Eiſenwaaren nach Amerika, von Textilwaarer
ebenſo iſt enorm gefallen, die Einfuhr Amerikas bei uns noch viel
mehr geſtiegen. Noch viel ungünſtiger ſtellen ſich die Verhält-
niſſe bezüglich des Zuckers. Was verdient nun unſere Jn-
duſtrie heute noch an der Ausfuhr nach Amerika
Bei dieſer forcirten Ausfuhr nur noch ſehr wenig die Ausfuhr
wird eben mit allen Opfern noch aufrecht erhalten. Ein Tertil-
induſtrieller ſchreibt mir „Wir exportiren allerdings noch, aber mit
Verluſt, wir thun es in der Hoffnung, daß ſich die Dinge noch zu
unſeren Gunſten verſchieben. Aber lange geht es nicht mehr, dann
müſſen wir unſere Arbeiter entlaſſen. Lieber ein Ende mit Schrecken,
als ein Schrecken ohne Ende.“ Ebenſo ſpricht ſich die Handels-
kammer in Hamburg aus. Wenn ſie nur auch ſagen wollte, was
da zu thun iſt. Jch will bei dieſer Gelegenheit noch auf Frankreich
hinweiſen, das Amerika gegenüber ja bekanntlich eine ganz
exceptionelle Frun einnimmt. Dort hat man ſorgfältig
von Fall zu Fall die Wirkung des Mac Kinley-Tarifs geprüft und
dann nicht generell den Minimaltarif zugeſtanden, ſondern nur für
beſtimmte Waaren. Dadurch war Frankreich beim DingleyTarif in
weit günſtigeren Verhältniſſen, welche dann auch zwiſchen den deiden
Staaten zu dem Abkommen vom 28. Mai 1898 führte. Wir wollen
nun weiter nichts, als daß die franzöſiſchen Zollſätze auch
in unſer Abkommen mit Ameeika eingeſtellt
werden. (Sehr gut Das iſt das Mindeſte, was wir ver
langen können. Hervorzuheben iſt dabei, daß die franzöſiſch-
amerikaniſche Handels Bilanz trotz des für Frankreich

ünſtigen Abkommens ebenfalls dauernd ſich verſchlechtert. Wie
ollen wir uns nun Amerika gegenüber ſtellen Nach den früheren

Erklärungen des Staatsſekretärs Freiherrn v. Warſchall hat die
deutſche Regierung das Jnkrafttreten des Dingley Tarifs als im
Widerſpruch mit unſeren Vertragsverhältniſſen mit Amerika erachtet
Anders iſt die deutſche Note, die im Mai v. J. in dieſem Sinne
nach Amerika gerichtet war, nicht zu deuten. Gegenwärtig würde es
einer Kündigung des Vertragsverhältniſſes zwiſchen Deutſchland und
Amerika gar nicht mehr bedürfen. Fallen die Vertragsverhältniſſe
fort, ſo würde unſer Generaltarif gegenüber Amerika in An
wendung kommen müſſen. Es wäre vielleicht zweck
entſprechend, wenn unſere Regierung, obwohl man das in
Amerika ſchon wiſſen wird, die amerikaniſche Regierung darauf
aufmerkſam machen wollte, daß wir durchaus nicht genöthigt ſind,
das, was wir aus Amerika beziehen, eben nur von dort zu be-
ziehen. Für die Landwirthſchaft macht dies den Betrag von zwei-
hundert Millionen Mark aus. Kupfer könnten wir auch von unſeren
Vertragsſtaaten beziehen. Nur für zwei Waaren wären wir zur Zeit
noch auf Amerika angewieſen bezüglich des Petroleums und der
Baumwolle. Nach und nach werden ſich aber auch Mittel und Wege
finden laſſen, das amerikaniſche Petroleum durch ruſſiſches zu er-
ſetzen. Es bleibt alſo nur die Rohbaumwolle übrig, bezüglich deren
wir allein auf Amerika angewieſen ſind. Die deutſche Landwirth-
ſchaft hat an der Geſtaltung des Handelsverhältniſſes kein direktes
Intereſſe, aber das indirekt, daß die Kaufkraft unſerer Jnduſtrie nicht
geſchwächt wird. Einen Zollkrieg fürchte ich nicht wenigſiens wird
ihn Amerika ſicher nicht beginnen, weil es zuviel dabei verlieren
würde. Auch von einer europäiſchen Zollunion gegen Amerika
kann nicht die Rede ſein, aber es wird noch ſchlimmer kommen
jeder europäiſche Staat wird ſich mit einem autonomen Zolltarif
umgeben müſſen. Das wäre der Krieg Aller gegen Alle. Jch hoffe,
daß die verbündeten Regierungen mit der erforderlichen Umſicht und
Energie, die in unſerer auswärtigen Politik traditionell iſt, in dieſer
Sache die deutſchen Intereſſen vertreten wird. (Beifall.)

Staatsſekretär Frhr. v. Bülow Jn Erwiderung auf die An-
frage des Herrn Jnterpellanten habe ich Nachſtehendes zu erklären
Jm Hinblick auf die gewichtigen Bedenken, die ſich aus einer amt-
lichen Erörterung des Standes der Verhandlungen mit einer aus-
wärtigen Macht ſo lange entgegenſtellen, als dieſe Verhandlungen
nicht zu einem Abſchluß gelangt ſind, erſcheint es den verbündeten
Regierungen heute nicht angängig, ſich erſchöpfend
über die Auffaſſungen zu äußern, welche die einzelnen
Fragen, die den Gegenſtand der ſchwebenden Verhandlungen mit
den r Staaten von Amerika zu bilden haben, auf
beiden eiten finden. Es iſt aber den verbündeten Re-
gierungen nur erwünſcht, vor dieſem hohen Hauſe
klar zu ſtellen, in welchem Geiſte unſerſeits die
Verhandlungen mitAmerikageführtwerden. Unſere
Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten beruhen vertrags-
rechtlich auf den preußiſch- amerikaniſchen Abkommen
vom Jahre 1828 und den gleichartigen Vereinbarungen der anderen
deutſchen Seeuferſtaaten. Unſere Differenzen mit Amerika ſind im
Weſentlichen auf die verſchiedene Auffaſſung zurückzu-
führen, die über die Tragweite der in den Verträgen gegenſeitig zu
geſicherte Meiſtbegünſtigung beſtehen. Die ein-
ſchlägigen Beſtimmungen des preußiſch amerikaniſchen Ver
trages, die mit den Vereinbarungen der anderen deutſchen
Seeuferſtaaten im Weſentlichen übereinſtimmen haben
folgenden Jnhalt: Artikel 1 ſieht vor, daß auf den Eingang
der Erzeugniſſe aus einem Lande in ein anderes

bgaben gelegt werden ſollen, als



dielenigen, welche auf dieſelben Artikel irgend eines anderen fremd
Landes gelegt ſind oder gelegt werden hibchier, Artikel ſg Tbe
lautet: „Wenn von einem der kontrahirenden Theile in der Folge
anderen Nationen irgend eine beſondere Ver günſtigung
in den Verträgen des Handels oder der Schifffahrt zugeſtanden
werden ſollten, ſo ſoll dieſe rer ſofort auch dem
anderen Theile mit zu Gute kommen, und zwar, wenn
ſie ohne Gegenleiſiung zugeſtanden iſt, ebenfalls ohne eine ſolche, wenn
ſie aber an die Bedingung einer Vergeltung geknüpft iſt, gegen Be
willigung derſelben Vergeltung. Aus dieſen Abmachungen haben
wir ſtets gefolgert, daß uns hinſichtlich aller Zollfragen
die unbeſchränkte „Meiſtvergünſtigung zuſteht
(Sehr richtig!), daß wir hingegen auf etwaige beſondere Be
günſtigung anderer Art, die von Seiten der „Union“ dem
Handel und der Schifffahrt eines dritten Staates gegen Entgelt
gewährt werden, nur dann Anſpruch machen können,
wenn auch wir uns zu entſprechenden Gegenleiſtungen
an die Vereinigten Staaten verſtehen. Dieſer Auffaſſung haben
wir durch unſer zollpolitiſches Verhalten auch thatſächlich Rechnung
getragen. (Sehr richtig Jm Gegenſatz hierzu vertritt
die amerikaniſche egierung die Anficht, daßdie im Artikel 9 des Vertrages enthaltene Ein
ſchränkung allgemein gedacht und alſo auch in Zoll
fragen maßgebend ſei, der Artikel 5 alſo durch Artikel 9 ein
geſchränkt werde. Die verbündeten Regierungen
vermögen nicht von der ihrerſeits ſtets feſtge-haltenen Anſchauun g abzugehen, zu der ſie ſich nach
dem wohlerwogenen Sinn und Wortiaut der Verträge für
berechtigt erachten. In dieſer Verſchiedenheit der Auffaſſungen
über die Tragweite der Meiſtbegünſtigungsklauſel liegt der Grund für
unſere Beſchwerden, und zwar zunächſt hinſichtlich der Behandlung
unſeres Zuckers, ſowie hinſichtlich der Behandlung der Tonnen
gelder. Nach dem Dingley-Tarif ſoll bei der Einführung von
vrämiirtem Zucker nach den Vereinigten Staaten
außer dem allgemeinen Einfuhrzoll noch ein beſonderer
Zoll zuſchlag in Höhe der dem Jucker im Ur-
ſprungslande gewährten Prämie erhoben werden. Gegen die
daraufhin vom Schatzamt in Waſhington für unſeren Zucker feſt
geſetzten Zuſchläge haben wir geltend gemacht: erſtens, daß ſie im
Widerſpruch mit unſerem Weiſtbegünſtigungsverhältniß ſtehen, und
zweitens, daß der Zollzuſchlag weder im Vergleich zu anderen
Prämienländern, noch nach den gefetziichen Beſtimmungen des
DingleyTarifs richtig berechnet werde. Unſere Bemühungen find
inſjoweit er fall greich geweſen, als die Vereinigten Staaten die-
Je Differenzirung des Zuckers beſeitigt haben, die in der ungleich
mäßigen Berechnung des Zuſchlags gelegen habe. Daneben
haben wir bei der Unionsregierung angeregt, daß
bei der Berechnung des Zuſchlagszolles einmal der
Betrag unſerer allgemeinen Betriebsſteuer und
ferner gewiſſe mit der Kontingentirung in Zuſammenhang ſtehende
Beträge, nämlich der Steuerzuſchlag für das ſogenannte
Ueberkontingent, abgezogen werden. Den letzten
Theil unſerer Forderung haben die Vereinigten Staaten mit der
Begründung abgelehnt, daß dieſe Mehrbelaſtung lediglich
einzelne Produzenten treffe und deshalb auf die Höhe der allge
mein gewährten geſetzlichen Prämien ohne Einfluß ſei. Dagegen
hat uns die Unions- Regierung zu geſichert, unſern Vorſchlag
auf Ab zug der allgemeinen Betriebsſteuer noch zum
Gegenſtand näherer Erwägungen zu machen. In Bezug auf die
Tonnengelderfrage liegen Anzeichen vor, daß auf Seiten der Vereinigten
Staaten die Neigung beſteht, durch eine Abänderung der Ge
ſetzgebung die Frage gegenſtandslos zu machen. Im Wider-
ſpruch mit unſerer Auffaſſung der Meiſtbegünſtigung ſteht ferner,
daß die Vereinigien Staaten nicht von ſelbſt uns die
gleichen Zollerleichterungen gewährt haben, wie ſie
Frankreich und der Schweiz für verſchiedene Waaren zu Theil
wurden. Was die Beſchwerden unſeres Ausfuhrhandels über die
Höhe der Zollſätze des Dingleytarifs und die Hand
habung der Ausführungsbeſtimmungen anlangt,
ſo haben wir das Mißverhältniß der wechſelſeitig zur Erhebung ge
langenden Zölle und der heutigen Beſtimmungen des ameri-
kaniſchen Verzollungsverfahrens wiederholt zum Gegenſtande ernſter
Vorſtellungen bei der Regierung der Vereinigten
Staaten gemacht. Wir ſind Willens, in beiden Beziehungen auch
fernerhin alles Erforderliche zu thun. Zur Aus-
gleichung der entgegenſtehenden Rechtsauffaſſungen und zur be-
friedigenden Verſtändigung über die ſchwebenden Einzelfragen bedarf
s auf beiden Seiten der Erlenntniß, welche weittragenden
gegenſeitigen Jntereſſen für jedes der betheiligten Länder in Frage
ſtehen. Von dieſer Erkenntniß durchdrungen, dürfen wir, zumal im
Hinblick auf die zunehmende Entwicklung der amerikaniſchen
Einfuhr nach Deutſchland, die gleiche Auffaſſung bei den
Vereinigten Staaten vonausſetzen. Wir geben uns deshalb
der Hoffnung hin, daß in nicht zu ferner Zeiteine beide Theile befriedigende S ſung der be
ſtehenden Schwierigkeiten erzielt werden wird. Die
verbündeten Regierungen ſind ſich der Pflicht bewußt, welche ihnen
die Vertretung der uns zuſtehenden Rechte auferlegt, nehmen aber
zugleich das Vertrauen dieſes hohen Hauſes in Anſpruch, daß ſie die-
Wege zu verfolgen wiſſen, durch welche die ihrer Pflege anvertrauten
vaterländiſchen Jntereſſen auf die Bauer am beſten und ſicherſten
gewahrt bleiben. (Lebhafter Beifall.)

Auf Antrag des Abg. Lieber (Ctr.) wird die Beſprechung der
Anfrage einſtimmig beſchloſſen.

Abg. Lieber ſpricht ſein Vertrauen zur Leitung unſerer aus
wärtigen Angelegenheiten aus und erklärt: Jch glaube, der ganze
Reichstag wird in der Auslegung des S 9 des preußiſch- amerikaniſchen
Handelsabkommens von 1828 auf Seiten der Regierungen ſtehen.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Man muß ſich bemühen, die Gereiztheit und
Verſtimmung auf beiden Seiten zu mildern. Der Herr Miniſter
wird zweifellos das Erſcheinen deutſcher Schiffe vor den

hilippin en ſo ausreichend erklären können, daß ſich die Ge-
danken an andere deutſche Abſichten als bloße Phantasmagorien er
weiſen werden. Auch das neueſte Zeitungsgerücht von Waffen-
lieferungen an die Filipinos durch den deutſchen Konſul in Hongkong
wird er als Märchen nachweiſen.

Abg. Fürſt Herbert Bismarck Wir müſſen uns beſcheiden,
m. H., wenn uns hier eine ſo ſorgfältig erwogene Erklärung mit-
getheilt wird, wonach die Verhandlungen noch nicht zum
Abſchluß gelangt ſind. Beide Herren haben ihr Vertrauen zu der
Regierung ausgeſprochen. Ich ſchließe mich dem an. Beide
Herren Reſſortchefs haben das volle Vertrauen des Reichstags ge
funden. Jch bin überzeugt, die Autorität unſerer Unter-
händler wird durch die heutigen Verhandlungen hier geſtärkt
werden. Wir wollen hier nur für unſeren nationalen Wohlſtand und
unſere nationale Produktion eintreten. Jch wüßte nicht, wie die
Stellen in unſerer Regierung beſſer beſetzt werden könnten, als ſie
es gegenwärtig ſind. Unſere Regierung hat darin jedenfalls Recht,
daß von der anderen Seite der Rechtsboden verlaſſen worden
iſt. Je weniger Polemik wir heute hier haben werden deno
mehr wird jedenfalls die Stellung unſerer Regierung geſtärkt,
und deſto leichter hat es dieſe. Jch kann mir auch kaum
denker, daß man in Amerika mit ſeiner alten Gewöhnung an das
engliſche fair play dieſes fair play wird über den Haufen werfen
wollen. Jch glaube das nicht von einer Nation, die zu Hauſe ſo
gerechtigkeitsliebend und ſo heochgebildet iſt. Meine
amtlichen Beziehungen zu den amerikaniſchen Staatsmänrern
find ſtets im höchſten Maße coulant verlaufen. Da ich gerade
bei den Staatsmännern angelangt bin (Lachen von einer der
Bänke auf der Linken) meine Herren es giebt ein bekanntes
Sprichwort über das Lachen ich wollte nur ſagen, da Herr
Lieber auch politiſche Fragen berührt hat, daß man das wirthſchaft
liche und das politiſche Gebiet ſtets trennen ſollte. Redner zitirt
entſprechende Ausſprüche des erſten Reichskanzlers Fürſten Bismarck,

denen ſich dieſer ſtets wohlwollend über die Vereinigten
Staaten geäußert und namentlich auch das wohlwollende Verhalten
Zmerikas uns gegenülber, ſo auch i. 9, 1870, gerühmt hat).
Zweifellos wird der gegenwärtige Hen Staatsſekretär ſich nur

ebenſo freundlich äußern. Jch würde mich freuen, von ihm zu
hören, daß unſere Beziehungen zu Amerika ungetrübteſind. Jch wüßte auch nicht woher die Trübung kommen ſollte,

wenn nicht von einer gewiſſen Seite, über vie ich indeſſen nicht
reden will. Jch bitte die Herren nochmals, möglichſt wenig
polemiſch zu ſein. Schon 1870 hat der Fürſt Bismarck ſich gegen
Repreſſalien erklärt. Die Diplomatie iſt ein ſchwieriges Gewerbe, da
heißt es mehr als ſonſt in einem Gewerbe, viele Köche verderben den
Brei! Möge durch die ganze Art unſerer heutigen Verhandlung
das Vertrauen zu der Regierung zum Ausdruck kommen. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Staatsſekretär v. Bülow Während der ganzen Dauer des ſpaniſch
amerikaniſchen Krieges warunſere Haltung ſtreng neutral
und abſolut loyal. Allerdings haben wir es für unſere Pflicht
gehalten, unſere Staatsangehörigen in den ſpaniſchen Kolonien, den
dortigen deutſchen Handel, die dortigen deutſchen Betriebe und
Firmen ſoweit vor Schaden zu bewahren, als dies der Kriegszuſtand
und der Stand unſerer Machtmittel nur eben zuließ. Nur
deshalb haben wir nach dem Ausbruch der Feindſeligkeiten
zwiſchen Spanien und Amerika keinen Anſtand genommen, die
„Auguſta“ von der chineſiſchen Küſte zu detachiren und zu unſerem
oſtaſiatiſchen Geſchwader nach Manlian ſchicken. Für die An-
weſenheit unſerer Schiffe vor Manila war kein anderes
Motiv maßgebend, als die legitime Verpflichtung, deutſches
Leben und deutſches Eigenthum zu ſchützen. Das
hat ſich als nützlich und nothwendig herausgeſtellt, nicht
nur für unſere Landsleute, ſondern auch für diejenigen
Unterthanen fremder Staaten, deren Regierungen unſeren Schutz
nachgeſucht hatten, ohne den kriegführenden Mächten irgend welchen

Anlaß zu Ausſtellungen zu bieten. Dieſer ſtrikten Neu
tralität ſind wir auch vor Manila nicht einen
Augenblick untreu geworden. (GBeifall.) Wenn uns
von einem Theile der ausländiſchen Preſſe fälſchlich eine
andere Haltung nachgeſagt worden iſt, ſo ändert das nichts an der
abſoluten Korrektheit unſeres thatſächlichen Verhaltens. Was
in der fremden Preſſe geſagt und verbreit et
worden iſt über angeblich deutſche Abſichten
au vie Philippinen oder über eine den aufſtändiſchen Fili-
pinos und Tagalen in ihrem Widerſtand gegen die amerikaniſche
Okkupation gewährte Unterſtützung erkläre ich hiermit ausdrück-
lich für dreiſte Unwahrheit. (Beifall.) Die Behauptung,
daß unſer Generalkonſul in sverkauft haven ſoll an die Jnſurgenten auf den Philippinen, iſt
eine der fetteſten Enten, die jemals aus einem trüben Pfuhl
aufgeflogen ſind. (Heiterkeit.) Bei der Gelegenheit erwähne ich, datz der
Verkehr zwiſchen unſeren und den amerikaniſchen Seeoffizieren
vor Manila nicht nur frei war von jeder Spannung, ſondern
getragen vom Geiſte gegenſeitiger Courtoiſie. (Hört,
hört Daß unſere Seeoffiziere ſich in einer durchaus tadelloſen
und einwandfreien Weiſe benommen haben, brauche ich wohl
erſt nicht beſonders hervorzuziehen. (Beifall.) Aber die amerikaniſchen
Offiziere ſind ihnen ebenſo entgegengekommen. Wo wir, ohne das
Völkerrecht zu verletzen, im Rahmen des Vötlkerrechts deutſches Leben
und Eigenthum vor Beeinträchtigung wahren, ſind wir in unſerem
guten Recht und üben nur gutes Recht. (Beifall.) Damit haben
wir lediglich eine nationale Pflicht erfüllt, welche jedes
Staatsweſen gegenüber ſeinen Angehörigen in der Fremde in be
drängter Lage hat, und wir werden uns niemals abhalten
laſſen, dieſes unſer Recht und dieſe unſere
Pflicht mit ruhiger Beſonnenheit, aber auch
in vollem Umfang wahrzunehmen. (Beifall.) Nach
dem der Kriegszuſtand zwiſchen Amerika und Spanien beendet iſt,
haben wir unſere Schiffe bis auf einen Kreuzer von den Philippinen

denn wir ſind überzeugt, daß die Sicherheit unſerer
andsleute unter amerikaniſchem Schutze nicht

gefährdet iſt, ebenſo wie wir auch gerne annehmen,
daß unſer Handel ſich auf den Philippinen und
in Weſtindien unter amerikaniſcher Herrſchaft un geſtört wird
fortentwickeln können. Auch von den Deutſchen auf Kuba und
Portorico war uns der dringende Wunſch nach Entſendung deutſcher
Schiffe ausgeſprochen worden und von ſehr angeſehener Seite war
dieſer Wunſch lebhaft unterſtützt worden. Trotz der geringen Zahl
der disponiblen Kriegsfahrzeuge ſind wir auch dieſem Wunſche nach
gekommen, und während Angehörige anderer Nationen in
ihrem Leben und ihrer Sicherheit gefährdet waren,hat S. M. S. „Geyer“ gezeigt, was die Manneszucht,
die Pflichttreue und die Menſchenliebe unſerer braven
Seeleute zu leiſten vermögen. (Beifall.) Ueber die politiſchen
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika
kann ich mich in meiner amtlichen Stellung nur einigermaßen
diplomatiſch auslaſſen. Jch will aber doch nicht zu
diplomatiſch ſprechen, denn zwiſchen zwei ſtarken und männlichen
Völkern ſind Offenheit und Gradheit die beſte Politik (Bravo!) und
die beſte Medizin für mehr eingebildete als wirkliche politiſche Ver
ſtimmungen. (Sehr gut!) Jch ſtelle zunächſt feſt, daß die Be
ziehungen zwiſchen der deutſchen Regierung und der amerikaniſchen
Regierung gute und freundliche ſind (Geifall) und
dieſe nie aufgehört haben, zu ſein. Der vortreffliche Ver
treter der Vereinigten Staaten in Berlin, Mr. White, hat dies in
einer Weiſe anerkannt, die zwar nur den thatſächlichen Sachverhalt
zum Ausdruck brachte, uns aber mit Befriedigung erfüllen muß. Jch
konſtatire meinerſeits daß das politiſche Verhalten der ameri
ka niſchen egierung uns keinen Anlaß zu Aus-
ſtellungen geboten hat. Vom Standpunkt einer vollſtändigen
Politik iſt gar kein Grund vorhanden, warum nicht Deutſchland
und Amerika in den beſten Beziehungen zu einander ſtehen
ſollten. (Sehr richtig Wir wiſſen aber Alle, daß in
unſerer Zeit für das Verhältniß zweier Staaten, für die Beziehungen

den beiderſeitigen Regierungen auch die Stimmungen und
erſtimmungen der Völker ſchwer ins Gewicht fallen, gegen die mit

logiſchen Gründen gewöhnlich ſchwer anzukämpfen iſt. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Die deutſche öffentliche Meinung war nie un-
gerecht oder blind für die Tüchtigkeit und die glänzenden Eigen-
ſchaften des amerikaniſchen Volkes. Sie iſt weit entfernt, den
Amerikanern die Früchte und den Lohn ihrer Anſtrengungen
und Siege zu mißgönnen. Aber ſie hat auch dem ſo tapfern
und ſchwer geprüften ſpaniſchen Volke den Ausdruck
menſchlicher Sympakhie nicht verweigern wollen
(Beifall), der auch in den Vereinigten Staaten nicht falſch ver
ſtanden worden ſein würde, wenn er nicht von gewiſſen fremden
Preßorganen in tendenziöſer und perfider Weiſe (lebhafter Beifall)
entſtellt worden wäre, die Alles daran geſetzt haben, Mißmuth gegen
uns in Amerika zu erregen. (Sehr richtig.) Jn keinem anderen Lande
hat Amerika während des letzten Jahrhunderts beſſeres Verſtändniß und
gerechtere Anerkennung gefunden, als in Deutſchland. (Sehr richtig Die
Bande, welche Deutſchland und Amerika verknüpfen, ſind doch
in materieller und ideeller Beziehung zu werthvoll, als dat ſie
leichten Herzens preisgegeben werden könnten. Wir geben uns der
Hoffnung hin, daß auch im Hinblick auf die ſteigende amerikaniſche
Einfuhr nach Deutſchland, die ſchon weit über eine halbe Milliarde
hinausgewachſen iſt, ſich in Amerika die Stimmen mehren werden,
daß wirthſchaftliche Reibungen zwiſchen dem deutſchen
und amerikaniſchen Volke auch den Intereſſen des letzteren zuwider-
laufen, und daß auch auf wirthſchaftlichem Gebiete das Wort
gilt: Wenn Du nehmen willſt, ſo gieb. (Beifall.) Wir ſind ferner
mit Amerika verbunden durch Millionen deutſcher Lands-
leute, die jenſeits des Ozeans eine zweite Heimath gefunden
haben, die dieſer Heimath treu anhängen und dabei doch ihr
Mutterland nicht vergeſſen, unter denen ſich Männer befinden, auf
welche beide Länder gleich ſtolz ſein können. Alle dieſe
Bande werden wir, ſoweit an uns liegt, nicht zer-reißen laſſen. Die deutſthe Politik wird die grade Straße,
welche ihr nationales Intereſſe und nationale Würde vorzeichnen, auch
in Zukunft verfolgen ohne Provokation und ohne Schwäche. (Beifall.)
Jch bin gewiß, daß ich mich in Uebereinſtimmung mit dem ganzen
Hauſe befinde, wenn ich der Hoffnung und dem Wunſche Ausdruck
gebe, daß auf der Baſis gegenſeitigen Entgegenkommens
und im Zeichen der Gerechtigkeit und Düligteit die Beziehungen

wiſchen dem deutſchen und dem amerikaniſchen Volle mmer rege
re und freundſchaftliche ſein mögen. (Lebhafter, lang
anhaltender Beifall.)

Abg. Freiherr Heyl zu Herrnusheim (nI.) ſpricht ſein Vertrauen
zur Regierung aus. Geradheit und Offenheit ſeien die Faktoren
Je denen Bismarck die größten Erfolge Amerika gegenüber
erzielt habe.

Abg. Richter (freiſ. Vp.) wünſcht, daß den Ausführungen de
Staatsſekretärs v. Bülow jenſeits des Oceans die Bedeutung bei
gelegt werde, die ſie verdienen. Die Aeußerungen des Staatsſekretärg
über die politiſche Lage würden hoffentlich auch beruhigend in
wirthſchaftlicher I wirken.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky giebt eine zahlenmäßig,
Ueberſicht über die Entwickelung des Handelsverkehrs zwiſchen
Amerika und Deutſchland und ſpricht die Hoffnung aus, daß es in
Amerika ſchließlich als gerecht werde anerkannt werden, wenn die
verbundenen Regierungen fortgeſetzt darauf drängen, daß der zu Rechf
beſtehende Vertrag von 1828 paritätiſche Anwendung finde.

Abg. Dr. Röſicke (b. k. Fr.) empfiehlt eine ſchärfere Tonan
gegenüber Amerika.

Abg. Münch Ferber (nl.) ſchildert die Verbitterung, die di
deutſche Textilinduſtrie gegenüber Amerika empfinde. Die deutſchen

würden von den amerikaniſchen Behörden entſchieden
ifferencirt.

Abg. Brömel (fr. Vg.) führt aus, der deutſche Zolltarif leid
an bedeutenden Mängeln. Der Staatsſekretär habe den richtigen
Geſichtspunkt bezüglich der handelspolitiſchen Beziehungen zu Amerika
hervorgehoben. Er hoffe, daß es den verbündeten Regierungen ge
lingen werde, in handelspolitiſcher Beziehung Frieden zu ſtiften.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Uebereinkunft mit Peru,

Jnvalidenrerſicherungsgeſetz).
Schluß 6 Uhr.

Ausland.
Frankreich.

Kein Duell. Anarchiſtiſches.
Das Duell Cavaignac- Millerand wegen der von

Millerand in der Kammer ausgeſprochenen Beleidigungen wird, auf
das Gutachten der Zeugen hin, nicht ſtattfinden.

Bei Gelegenheit der Gründung des anarchiſtiſchen Blattes
„Journal de Peuple“ fand unter dem Vorſitz Sebaſtian Faures ein
Meeting ſtatt. Nach der Verſammlung durchzogen die Anar-
ch iſten die Straßen und begaben ſich vor mehrere Kirchen, wo ſie
tumultuariſche Szenen veranſtalteten. Dann zogen ſie vor das
Bankhaus Rothſchild, um dort zu manifeſtiren. Ein
Poli ziſt, der einſchreiten wollte, wurde entwaffnet, auch gaben
ſie 2 Revolverſchüſſe auf ihn ab, die ihn ſchwer ver
wundeten. Einer herbeieilenden Polizeiabtheilung gelang es
endlich, die Demonſtranten zu zerſtreuen.

Belgien
Aus dem Kongoſtaate.

Die Regierung des Kongoſtaates macht Mittheilung von einem
Vorſtoße des Majors Dhanis gegen die aufrühreriſchen Batetelas.
Dhanis rückte mit dem Gros ſeiner Truppen in Kambabare ein,
welches die Rebellen bereits Tags vorher bei der Ankunft der feinde
lichen Vorhut wieder geräumt hatten.

Amerika.
Der Präſident von Nicaragua

hat infolge eines Aufſtandes, der unter der Führung dei
Generals Reyes ausgebrochen iſt, alle atlantiſchen Häfen ſchließen
laſſen. Die Aufſtändigen haben den Hafenort Greyton, den
Ausgangspunkt des zu erbauenden neuen Kanals, gendmmen. Dei
Kreizer „Marietta“ erhielt den Befehl, zum Schutze der amerikaniſchen
und anderen fremden Intereſſen nach Greyton zu gehen.

Telegramme.
Paris, 13. Februar. Nach einer Meldung des „New

Da Herald“ lehnte Admiral Dewen die ihm ſeitens der
emokraten angebotene Candidatur für die Präſident-

ſchaft der Vereinigten Staaten ab, weil er ſich
ungeeignet für einen ſolchen Poſten fühlt.

New-York, 13. Februar. Die Jrrenanſtalt des
Staates NewYork in Yankton iſt am 12. Februar Morgens
niedergebrannt. 17 Wahnſinnige ſollen in den
Flammen umgekommen ſein. Bei Cherokee-Gulch
in Colorado zerſtörte eine Lawine eine Anzahl Hütten und
Minenarbeiterwohnungen. 25 italieniſche Arbeiter,
1 Frau und 2 Kinder ſind getödtet. Erſt wurden 8 ge
rettet, dann ſollen noch 6 Leichen aufgefunden ſein.
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Aus Nah und Fern.
Ein Gnadengeſchenk von 13 500 Mk. hat der Kaiſer aus ſeinet

Privatſchatulle der evangeliſchen Gemeinde zu Nekla, Reg.Bez. Poſen,
zum Vau einer neuen Schule überſenden laſſen.

Von der Berliner Spiel-Affäre. Vor der 5. Strafkammer
wurde der Antrag auf Haftentlaſſung des in der Spiel-Affäre in
Haft genommenen Leutnants der Reſerve von Kröcher abſchläglich
beſchieden. Es haben geſtern wiederum Zeugenvernehmungen aktiver
Offiziere im Kriminalgericht ſtattgefunden.

Schwere Keſſel-Exploſion. Jm Hinterhauſe der Dampf
ſägerei Aupperle u. Richel vorm. Sprecher u. Co. zu Stuttgart fand
unter furchibarer Detonation eine große Dampfkteſſelexploſion ſtatt.
Durch die Gewalt derſelben wurden die Trümmer des Keſſelhauſes
über 35 Meter nach allen Richtungen hingeſchleudert. Jn den
Nachbar Gebäuden ſind die Wände eingedrückt und zah
reiche Fenſterſcheiben zerſplitter. Bei dem Unglück fand
der Hilfsheizer Schweizer den Tod. Mehrere Perſonen
wurden theils ſchwer, theils leicht verletzt. Ein Stein, welcher in
einer Entfernung von 30 Metern in das offene Fenſter eines
Hauſes geſchleudert wurde, brachte einer im Zimmer be-
findlichen Frau ſchwere Verletzungen am Kopfe
bei. Die Exvloſionsſtätte gleicht einem Trummerhaufen.

Ein rabiater Schmuggler. Jm Dorfe Holte unweit Haders-
leben ſchoß der däniſche Landarbeiter Göttler mit dem Revolver auf
einen ihn verhaftenden Grenzgendarmen und auf ſeine Braut, welche
ihn nach voraufgegangenem Streit wegen Schmuggelns angezeigt
hatte. Beide blieben unverletzt. Göttler verwundete ſich durch einen
Schuß in die Schläfe lebensgefährlich.

Von der Kölner Tragödie. Man ſchreibt von dort: Die
Frau des ertrunkenen Pionierhauptmanns Hammerſtein befindet v
noch im Bürgerhoſpital. Die Dame Außerte kurz na
ihrem Selbſtmordverſuch, ſie ſelbſt trage an Allem Schuld
weigert ſich aber entſchieden, nähere Auskunft über ihre
Motive zu geben. Das Ehepaar, das erſt ſeit einigen
Monaten verheiraihet war, hatte kurz vor der That in einem Kölnel
Hotel in anſcheinend fidelſter Stim ung an einer Feſtlichkeit theil
genommen und alsdann den Heimweg angetreten, der ſie über die
Schiffbrücke führte. Die Leiche des Offiziers, der in den Stron
ſprang, um ſeine Frau zu retten, iſt noch nicht gelandet.

Von der See. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Ponte
Delgada von geſtern gemeldet wird, iſt daſelbſt der Dampfel
„Weehauken“ mit 25 Pafſagieren des Dampfers „Bulgaria“ von de
HamburgAmerikaLinie eingetroffen. Der „Weehaufen“ berichtet, die
„Bulgaria“ treibe hülſtos auf dem Ozean 800 Meilen von der
Azoren entfernt,

Zu Ehren des Generalfeldmarſchalls Grafen von
Blumeuthal gab kürzlich der Magiſtrat von N n n
einer dortigen Straße den Namen „Blumentholſtraße“. Gro
Blumenthal hat jetzt an den Magiſtrat ein Dankſchreiben gerichte

in dem
Ehre, m

ebracht

eit, in
dadurch
zu ſein.“

Ne
dem B
kommen
34 Verl
aus Plo
Barcelo
Die Ver

Vo
großer
Schulbr

ausſtieß
treffende
aber ſch
wiederhe
einem V

zum
einem
Bahnho
baupoli
Nachmit
Treppe
zuſamm
währenl

Alleals L
her a
polier
aus Be
Guſtav
Familie
Schöne
Treppe
und mi
Kranker
wird er
Der P
hatte, a
die Be
Gerüſte
Wäre
mehr L
Bewah

Lacham
alle ſe
n
richt
Jeniſei
daß
Taim
Depeſo
nach ſ
daß ſei
ſprach,
Oertli
von
Theil
deſſen
gebrac

geogro
Name
ſpring
durchſ
lager
gena
Qua
wohn
Alle
Verbo
Aben
nach



regeer, ar

ertrauen
Faktoren
egenülber

gen des
ug bei

ſekretärg

gend in

nmäti
zwiſchen

aß es in

venn die
zu Rechf

Tonan

die die
deutſchen

tſchieden

rif leid
richtigen
Amerika

gen ge
ten.

it Peru,

per von
pird, auf

Blattes

nures ein
Anar-

wo ſie

vor das
e n. Ein

ich gaben

er vergelang es

on einem
Zatetelas.

bare ein,
der feinde

ung dei
ſchließen

on, den
en. Dei
ikaniſchen

s „New
tens der

ident-
er ſich

alt des
Norgens
in den
ee-Gulch

ten und

eiter,
n 8 ge

,K„ ſſm ſ,mqE9qlr J

us ſeine
z. Poſen,

fkammer

ffäre in
chläglich

aktiver

Dampf
rt fand
on ſtatt.
elhauſes

In den
d zahl
fand

erſonen

cher in
r eines

r be
topfe
Haders
ver auf

welche

gezeigt
einen

Die
et ſich

nach
Schuld
r ihre
einigen
Kölnel

theil

ber die
Strow

ont
ampfel
on der
tet, die
on den

in dem es unter Anderem heißt: „Es iſt mir nicht nur eine große
Ehre, meinen Namen mit der altehrwürdigen Noris in Verbindung

ebracht zu ſehen, ſondern es iſt auch eine liebe Erinnerung an dieFeit in der ich das Glück hatte, mit der bayeriſchen Armee und
ars mit dem ſchönen Bayernlande ſo innig verbunden geweſen
zu ſein.“

Neue Eifenbahnunfälle. Der Expreßzug Köln-Paris ſtieß auf
dem Bahnhofe in Saint-Quentin mit einem von Maubeuge
kommenden Zug zuſammen. Getödtet wurde Niemand. Unter den
34 Verletzten ſind folgende Deutſche: Spitzenfabrikant Otto Feybler
aus Plauen, Frau Horn aus Barmen, Ruprecht Rönekten aus
Barcelona, Hirſchfeld aus Paris, Fräulein Fallenkamp aus Barnheim.
Die Verletzungen ſind nicht ſchwer.

Vom Luſtmord in Lille. Am Sonnabend fand in Lille unter
großer Betheiligung der Bevölkerung die Beerdigung des von dem
Schulbruder Flaminianus ermordeten Schülers ſtatt. Der Präfekt,
der Maire und die Mitglieder des Munizipalrathes folgten dem
Sarge, welcher mit Blumen und Kränzen bedeckt war. Zahlreiche
Polizeibeamte waren aufgeboten, um die Volksmenge in
Ordnung zu halten. welche ſich in den Straßen dieder Leiche nzug paſſiren mußte angeſammelt hatte.
Die Theilnehmer an dem Zuge wurden an zweiStellen mit Pfeifen empfangen. Bei der Rückkehr von dem Kirch
hofe folgte dem leeren Leichenwagen eine Schaar Menſchen, welche
die Schulbrüder verhöhnte und die Rufe: „Man muß ſie hängen
ausſtießen. Die Menge veranſtaltete eine Kundgebung vor dem be
treffenden Schulgebäude und verſuchte in dieſes einzudringen, wurde
aber ſchließlich von der Polizei auseinander getrieben. Abends
wiederholten ſich die Kundgevungen. Der Mörder hat ſich in
einem Briefe als einen Sozialiſten bekannt.

Berliner Chronik.
Ein ſchrecklicher Unfall, dem 5 Menſchenleben

zum Opfer fielen, ereignete ſich am Sonnabend auf
einem Neubau zu Halenſee. Jn dem dort dicht am
Bahnhofe gelegenen Hauſe Ringbahnſtraße 121, deſſen
baupolizeiliche Abnahme vor Kurzem erfolgt iſt, ſtürzte
Nachmittags gegen 4 Uhr ein maſſiver Pfeiler eines runden
Treppenthurmes, der bereits bis zur 4. Etage aufgeführt war,
zuſammen und riß die Umfaſſungsmauern des runden Thurmes um,
während noch vier Perſonen im Treppenhauſe beſchäftigt waren.
Alle vier wurden verſchüttet und konnten nur
als Leichen nach angeſtrengter Arbeit wieder
herausbefördert werden. Es ſind dies der Maurer-
polier Walter aus Magdeburg die Maurer Albert Raby
aus Berlin und Adoph Hirſchfelder aus Berlin, ferner der Arbeiter
Guſtav Rudolph aus Charlottenburg. Alle ſind verheirathet und
Familienväter. Außerdem wurde der Klempner Felix Behn aus
Schöneberg, der mit dem Feſtmachen von Dachrinnen am
Treppenhauſe beſchäftigt war, mit in den Sturz hineingeriſſen
und mit ſchweren Verletzungen nach dem Charlottenburger
Krankenhauſe geſchafft, wo er inzroiſchen geſtorben iſt. Das Gebäude
wird errichtet von den Architekten Richard Walter und Karl Veyer.
Der Polier Walter iſt der Vater des Architekten Richard Walter, er
hatte, als man ihn auffand, noch das Geld in der Taſche, mit dem er
die Bauarbeiter auslohnen wollte. Vier Putzer, die auf einem
Gerüſte am Treppenhauſe arbeiteten, kamen mit dem Schrecken davon.
Wäre der Unfall nur kurze Zeit früher eingetreten, ſo hätte er weit
mehr Leuten das Leben gekoſtet. Dieſe ſo glücklich vor dem Unheil
Bewahrten hatten etwas früher Feierabend gemacht, als ſonſt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zur Andréebotſchaft aus Kraſſnojarsk. Der Asöronaut

Lachambre in Paris, der Verfertiger des Andréeſchen Ballons, hat
alle ſeit dem 11. Juli 1897 auftauchenden Gerüchte gewiſſenhaft
regiſtrirt. Was heute vorliegt, klingt wie eine Beſtätigung der Nach
richt vom September 1897, daß der Ballon im Diſtrikte
Jeniſeisk geſehen worden ſei. Unmöglich wäre es nicht,
daß der Ballon vom Norden nach dem Südoſten der
Taimyrhalbinſel zugetrieben worden ſei, aber die Faſſung der
Depeſche geſtattet auch diesmal erhebliche Zweifel. Lachambre ſpricht
nach ſeiner Kenntniß des Andréeſchen Charafters die Erwartung aus,
daß ſein Tagebuch, von welchem Andrée ſich niemals zu trennen ver
ſprach, gefunden werden müſſe. Zur näheren Erklärung der
Oertlichkeit iſt Folgendes feſtzuſtellen: Der Jeniſſei-Bezirk,
von dem die Depeſche ſpricht, iſt der nördlichſteTheil des gleichnamigen Gouvernements, aus
deſſen Hauptſtadt HKraſſnojarsk der Draht die alarmirende Kunde
gebracht hat. Der Name Komo giebt keinen Anhalt für irgend welche
geographiſche Beſtimmung. Die geographiſche Literatur kennt dieſen
Namen nicht. VPit iſt ein Fluß, der dem gleichnamigen Gebirge ent
ſoringt und in Pitskara in den Jeniſſei mündet. Das vom Pit
durchſtrömte Thal iſt reich an Goldminen, von denen ſich Haupt-
lager im Sayangebirge (im Telegramm „Sawinſches Goldgebiet“
genannt) finden Der Bezirk Jeniſſei umfaßt 454 085
Quadratkilometer, auf denen etwa 60 000 Menſchen
wohnen. Von dieſen dürften die Eingeborenen kaum 10 000 zählen.
Alle übrigen ſind europäiſchen Urſprungs und als Verbrecher oder
Verbannte dorthin gebracht worden. Äber es fehlt auch nicht an
Abenteurern aus allen europäiſchen Ländern, die der Goldreichthum
nach dem unwirthlichen Lande gelockt hat. Jm Jahre 1840 hatte
man das Vorhandenſein des edlen Metalls in jenen Gebieten zuerſt
entdeckt. Pitskara iſt, wie noch bemerkt ſein mag, 115 Kilometer von
der Bezirkshaupiſtadt Jeniſſeisk entfernt, das wieder von der
Kapitale des Gouvernements Kraſſnojarsk 260 Kilometer entfernt
liegt. Was Lachambres Hinweis auf die Nachricht vom
September 1897 anlangt, ſo ſei dazu Folgendes bemerkt: Am
17. September 1897 7 ein Bericht des Jeniſſeiskſchen Be
zärksPolizeichefs an den eneralgouverneur, wonach in Antzi
Ferowskoje bei Mondſchein ein fliegender Ballon geſehen worden
ſei, den man für denjenigen Andrées gehalten habe. Die
damals ſofort geahnten Zweifel hat die Zeit beſtätigt. Dr. Eckholm,
der bekannte ſchwediſche Asronaut, erklärte die Nachricht damals ſofort
für unhaltbar. Um nach jenem Ort fliegend zu gelangen, würde
Andrée 65 Tage gebraucht haben, und ſo lange hätte ſich der Ballon
unmöglich in der Luft halten können. Jn Ruhe wird man alſo
erwarten müſſen, ob die nächſte Zeit überzeugenderes Beweismaterial

ifür bringt, daß der diesmaligen Meldung aus Kraſſnojarsk größere
deutung beizulegen iſt, wie ihrer Vorgängerin. Freilich werden

den weiten Entfernungen und den primitiven Verkehrseinrichtungen,
ſreichegz en zu rechnen iſt, darüber noch verſchiedene Tage ver

eichen.

Frau Jda Freiligrath, geb. Melos, iſt, wie verſchiedenen
Blättern aus London geſchrieben wird, am 6. d. Mis. nach drei
egr ilichem Krankenlager in ihrem 82. Lebensjahre geſtorben. Die
d erſtorbene hat ihren Gatten, den 1876 verſtorbenen Dichter
jalls ind Freiligrath, um faſt 23 Jahre überlebt. Sie war eben-
ſeterin aſch thätig und zeichnete ſich als geſchmackoolle Ueber

verin engliſcher Dichtungen aus.

Perſonalnachrichten.
m T Dem Fabrilmeiſter Guſtav Blumenthal zu Magdeburg

n d en Warkentontrolleur Friedrich Häck er t zu Hergisdorf
nstelder Gebirgskreiſe und dem Bergmann Friedrich Gräfe

L Wolferode im Mrenzeichen verliehen. (ansfelder Seekreiſe wurde das Allgemeine

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

K. Bitterfeld, 13. Febr. (Eine aufregende Szene)
ſpielte ſich am Freitag Abend gegen 10 Uhr in einem Hauſe der
Schulſtraße hier ab. Der dort wohnhafte, von ſeiner Frau getrennt
lebende Arbeiter Wilcke feuerte im Wohnzimmer mehrere Schüſſe
aus einem Revolver ab. Zwei Kinder des W. befanden ſich zur Zeit
dieſes Auftritts in der Stube, wurden aber glücklicherweiſe nicht
verletzt. Es war keine leichte Aufgabe für die berbeigerufenen
Polizeiſergeanten, den Schießhelden zu verhaften, denn derſelbe fuhr
mit der Schießerei fort und ſtieß außerdem Beleidigungen gegen die
Beamten aus. Als dieſelben ſich den Eintritt in das Zimmer
erzwungen hatten, verkroch ſich W. unter das Bett und bedrohte von
hier aus die Beamten mit dem Revolver. Schließlich wurde er in
Haft genommen.

Eisleben, 12. Januar. (Bundesſchießen.) Das
Ehren- Präſidium zum 18. Mitteldeutſchen Bundesſchießen in unſerer
Stadt haben folgende Herren angenommen Ober Präſident
Dr. von Bötticher, Hausminiſter von Wedel, Regierungs
präſident Frhr. v. d. Recke, Königl. Kammerherr Graf von
Hohenthal, Königl. Kammerherr Landrath von Wedel,
Königl. Kammerherr Frhr. v. d. Recke.

Wolmirſtedt, 11. Februar. (Tödtlicher Unglücks
fü l I.) Bei Farsleben fuhr der Wagen eines hieſigen Fabrik-
beſitzers gegen einen großen Stein und ſchlug um. Lie Jnſaſſen,
zwei Damen, kamen mit leichteren Verletzungen davon, während der
Kutſcher, ein bejahrter verheiratheter Mann, einen Schädelbruch er-
litt und an dieſem im Kreiskrankenhaus ſtarb.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 14. Febr. Meiſt milde, wolkig, Niederſchläge,
wiudig, Sturmwarnnng.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 10. Febr. 1,35 11. Febr. 1,35)
Saale.

Halle 12. Febr. 2,02 13. Febr. 2,14 (012Trotha 2,34 2,22 0,12*Alsleben 10. äebr. 172 11. äebr. 226 054
*Calbe, Obp. 1,58 1,72 (0,14do. Untp. m 0,90 1,38 0,48Moldan.
Budweis 9. Febr. 0,2410. Febr. 0,46) 0,22
Prag 0,02 2 0,48 0,46Havel.
*Brandenburg 10. Febr. 11. Febr.
Oberpegel 7 2,24 2,26 (0,02Unterpegel 1,90 1,92 0,02*Rathenow

Obverpegel 1,92 1,90 0,02Unterpegel 1,52 3 1,50 0,02*Havelberg 2,36 2,38 0,02Elbe
Pardubitz 9. Febr. 0,10 10. Febr. 0,28 0,18
Brandeis SMelnik 0,28 0,02 0,26Leitmeritz 0,21 v 0,02 0,19Außig 0,03 0,18 0,15Dresden 10. Febr. 1,26 11. Febr. 0,94 0,32
Torgau x 0,76 z 0,90 0,14Wittenberg m 1,56 1,62 0,06*Roßlau 0,95 n 1,08 0,13*Barvy 1,52 1,66 0,14Magdeburg 1,32 1,38 0,06*Tangermünde 1,96 2,01 0,05*Wittenberge 1,81 x 1,84) 0,03Dömitz 2 1,33 v 1,32 0,01*Lauenburg 1,52 1,51 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Der Aufſichtsrath des Halleſchen Vankvereins hat
beſchloſſen, die Dividende auf 74 Proz. feſtzuſetzen.

Neue Zprozentige Anleihen. Wir erhalten folgende
Mittheilung: Auf die zur Zeichnung aufgelegten 200 Millionen
Mark heimiſcher Anleihen 75 Millionen 3proz. deutſche Reichs-
und 125 Millionen Mark 3proz. preußiſche konſolidirte Anleihe
ſind Zeichnungen im Geſammtbetrage von rund 4x Milliarden Mark
eingelaufen. Der aufgelegte Betrag iſt mithin mehr als 22 Mal
gezeichnet. Von Feſtſtellung eines beſtimmten allgemeinen Zu
theilungs modus hat Abſtand genommen werden müſſen. Die
kleinen Zeichnungen, ſoweit für feſte Kapitalsanlagen beſtimmt, werden
vorzugsweiſe berückſichtigt werden, doch iſt auch auf dieſe in Folge
ihrer ſehr großen Zahl eine Herabſetzung der Zutheilungsbeträge nicht
zu vermeiden auf die größeren Zeichnungen können nur geringe
Prozentſätze entfallen. Die Benachrichtigungen an die Zeichnungs-
ſtellen ſind von Berlin zum größten Theil bereits am geſtrigen
Sonntag verſchickt worden, ſodaß die Verſendung der Zutheilungs
briefe an die Zeichner von Montag Abend ab erfolgen wird.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 11. Februar 1899.
Butter: Jn den erſten Tagen dieſer Woche beſtand nach allen

Qualitäten Hofbuiter rege Frage und glaubte man an eine weitere
Preisſteigerung. Mitte der Woche trafen jedoch von den Export
plätzen mattere Berichte ein, auch übte die eingetretene wärmere
Witterung nachtheiligen Einfluß auf den Markt aus, die Kaufluſt
ſchwächte ſich ab und wurde die Stimmung ruhiger. Da aber die
Einlieferungen nicht ſehr umfangreich waren und Läger ſo gut wie
nicht vorhanden ſind, konnten ſich Preiſe trotzdem feſt behaupten.

Landbutter: Der Abſatz war in dieſer Woche nicht be
friedigend, die verhältnißmäßig hohen Preiſe geben keine Rechnung
und ſchwindet das Jntereſſe, wogegen der Konſum in Margarine
zunimmmt.

Schmalz: Von den amerikaniſchen Märkten lauten die Be
richte bei ziemlich ſtabilen Preiſen feſt. Hier war das Geſchäft ruhig.

Preisfeſiſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notininge Kommiſſon
Hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia 50 Ko. Mk. 38

u IIa 95IIIa u T„Abfallende 92Landbutter, preußiſche 86-30Metzbrücher 86—88Vommerſche 4 86 90r Polniſche TBayer. Senn- Wu Land 83— 85Schleſiſche 665-50Echrialz, Prne Weſern, 173 T
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Viehmärkte.

Berlin, 11. Februar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4889 Rinder,
1072 Kälber, 7696 Schafe, 6967 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in K. (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 59-—63; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 54—58; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 51--53 d. gering genährte jeden Alters
48-—50. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerths 55-59
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 51--54; e. gering
enährte 46--50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52--53 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut owickelte jüngere 48--59;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--47; e. gering genährte
Färſen und Kühe 43-—45. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 71--73; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 65-—-70; e. geringe Saugkälber 58-63, 4. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 42--47. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58-—60; b. ältere Maſthammel 5256;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46--52; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 53; b. (Käſer) 53; e. fleiſch. Schweine 51--52 ä. geing
entwickelte 49-—-50 e. Sauen 48— 50. Verlauf und Tendenz: Das
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinterläßt Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der
Geſchäftsgang langſam, es wird nicht ganz ausverkauft. Der Schweine-
markt verlief ruhig und wird vorausſichtlich geräumt.

Markltberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaſtskammern.

Notirungs- Stelle.
11. Februar 18599.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 153 158 134 138 148 125-127
Mittelmark, Prignitz 155--157 144 149 142 137-150
Neumark 158 162 141-144 145 136--140
Lauſitz 160--163 141 144 148 150 144— 146
Magdeburg 152 159 143--150 157--170 143--153Altmark 156 160 138 143 147 155 138-144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 153--162 144-155 149 160 140 155

do. weſtl. d. Mulde 154 172 145--156 150 170 135--148
Erfurt 150 160 145--160 160--180 135- 145
Stettin (Bezirk) 158--160 140-145 140 145 132--135
Stolp (Platz) S 135 131 126Anklam (Platz) 155 140 138 129Danzig 150 164 137 142 138 126—129Thorn 153--158 135--144 134-136 125--131

Elbing 2 S 120 152Allenſtein 156 160 141 150 120 125--130Breslau 149 166 134- 144 136 156 123 130
Neiße 156--166 135-142 120--140 118--123
Trebnitz 145--160 125--140 125-145 110--130
Goldberg 160--165 143 146 150--154 122 125
Strehlen 146 162 139 143 135--150 124-128
Poſen 153--163 131 136 130 142 125--130
Bromberg 157 134-138 122Schwerin a. W. a 136--138 132--140 118 128
Neutomiſchel 170 134 132 128Rawitſch 159 135 141 124ie 157-—160 144--148 140--145 130--135
Oldenburg 157 145 s Sb) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p.
Berlin 163 147 wo 145Stettin 159 144 145 132Königsberg i. Pr. 1572 1352, 139 110Breslau 166 144 156 130Poſen 163 136 142 130Neuß 166 432 2 140Mannheim 1763 162 7 155Hamburg 162 144 143e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede

am 11. Febr. am 10. Febr.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 832, Cts. A. 183,75 184,85

Chicago Mai 728 173,75 175,40Liverpool März S5ib. 75 d. 171,75 173,15
Odeſſa lofko 88 Kop. 168,75 167,80Riga v 193 Kop. 183,65 183,69In Paris Se 22.25 Fr. 189 W 178,70

Von Amſterdam nach Köln März 182 b. fl. 169,25 169,15
Newyork nach Berlin Rogg. loko 85 Cts. 162,75 162 40

Odeſſa 80 13800 137,15Riga s86 161,00 16 00Amſterdam nach Köln März 145 h. fl. 157,75 157,70
Magdeburger Handelsbericht vom 11. Februar 1899.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
18,00 ungewaſchene A. Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene 16,00 Prima Kartoffelſtärkeund Mehi 22,00—22,20 A. Rapskuchen 11,65— 12,60
(Alles per 100 kg.).

Magdeburg, 11. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 153 155
Rauhweizen 152 155 c. ab Station bez. Roggen 146-148
ab Station gehandelt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 175 mittlere
160 165 Landgerſte 154 157 ab Station angeboten. Hafer
140--146 ab Station angeboten. Erbſen je nach Qualität und
Reinigung 165--176 ab Station angeboten. Mais bunter
25 loko 105-- 107 Ac, für Frühjahr 104--105 c. ab hier an
geboten.
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Scipare Villig, Tuchhandlung mit Anfertigung keinerer Herrenkleide

Be nach Maass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.

AnerKkannt leistungsfähiges Geschäſt empfiehlt sich ergebenst.



New-Vork, 10. Fedruar, 6 Ubr Abends. Waarendericht.d geſtrigen Rotirungen ſind eingekiammert Heigefügt.)

Baum-t Preis in NewYork 67 (67/16) Lieferung März 6,23
(6,20 Lieferung Mai 6,21 (6,19), in New-Hrleans 5G Verroleum, Stand wöite in New- Hort 740 (7.40)
in Lhiladelrhia 7,35 (7,35). Refined (in Caſes) 8,15 (8,15), Credit
Balances ar Dil City 115 (115), Schmalz, Weſtern ſteam
5.774 (5,80), Rohe K Brotbers 5,90 (5,95), Mais ver
März Mai 41 (412). Juli 422 (421).Weizen rother Winterweizen loco 83 (84), Weizen ver
Febr. ver März 797/5 (80 ver Mai 76 (778),
per Juli 754 (76 Getreidefracht nach Liverpool v (12),
Kaffee fatr Rio Nr. 7 6x (6)), Rio Nr. 7 verMärz 5,50 (5,50), ver Mai 5.85 (5,65), Mebl, Sovring
Wheat clears 2,90 (2.95), Zu cker 313 (3i3/ Zinn 23,75 (23,25),Kudtfer 18,60 (18,00).

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſletig.

Chicago. 10. Februar, 6 Uhr Abends. Waar enbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind e rav;37rt beigefügt.) Weizen*):

per März ver Mai 72x 73), Mais perFebr. 354 (352 Schmalz ver FFebr. 5,50 (5,578), ver
Mai 5,65 15,722), Speck ſhort clear 5,128 (5,128), Vorkver Febr. 9,85 (9,90).

2) Tenden; Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Waaren- nud Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 11. Februar. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 146

2 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 103. Gerſte ſtill.
Wien, II. Februar. Weizen per Frübjahr 8 9,53 Gd., 9,54 Br.,

Roggen ver J ighr 8,10 Gd., 8,11 Br., Mais per Mai-Juni 5,01 Gd., 5,02 Br., Hafer ver Frübjahr 6,10 Gd., 6,11 Br.Peſt, li. Peyr Weizen loco behauptet, per März 9,63 Gd.,

965 Br., per April 9,40 Gd., 9,42 Br., Roggen vr. März 7,90 Gd.,792 Br. Hafer ver März 5,81 Go., 5,82 Br. Mais pr.
Mai 4,71 Gd., 4,73 Br.Paris, i1. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Februar 22.25, per März 21.80, pr. März Juni 21.75, per Mai-
v 21.55. Roggen ruhig pr. Februar 14,35, pr. Mai Aug.

Paris, 11. Februar. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Febr. 22,20, pr. März 21.80, per MärzJuni 21.60, pr. Mai Aug.
21,55. Roggen matt, per Febr. 14.30, per Mai-Aug. 14.15.

Antwerpen, 10. Februar. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 11. Februar. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per März 182, pr. Mai Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März per Mai 137, pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktbr. 125.

London, 11. Febr. An der an 0 Weizenladung angeboten
ZuckeHamburg, 11. Februar. Schlußbericht. Rüben Rohzucker

r Produkt Baſis d Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
Februar 9422, pr. März 9,47/2, pr. Mai 9,55, pr. Auguſt970, pr. Okt. 9,22, pr. Dzbr. 9,228. Stetig.

London, 11. Februar. 96 Proz. Javazucker loco 11/, ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 träge.

Kaffee.
Hamburg, II. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. März 31.00 G., Mai 31.50, Septbr. 32.25 G., Dezbr.
33.00 G., Alles Geld.

Hamburg, 11. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
D3e Santos, März 31.00 G., Mai 31.50 G., Septbr. 32.25 G.,
Dezbr. 33.00 G.

Havre, 11. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 0 Points Baiſſe. Rio 4000 Sack, Santos 17,000 Sack.
Recelte für zwei Tage.

Havre, 11. Febr. ESchlußbericht.) Kaffee good average
Santos Febr. 36.75, März 37.00, Mai 37.75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 11. Februar. Java-Kaffee good ordinary 31.
Petrolenm.

Bremen, 11. Februar. Petroleum. Faß zollfrei.
white loco 6.95 Br.

Hamburg, 11. Februar. Petroleum ruhig.
loco 6.85 Br.

Antwerpen, 11. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19, bez. u. Br., per Dzbr. 159 Br., Jan. 19! Br.,
März 19 Br. Tendenz: Feſt.

Standard

Standard white

Spiritus.
Nordhaufen, 10. Februar. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50--63,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55 50 bis 57,50 Mk. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Verlin, 11. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.30 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.Breslau, 11. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Febr. 56.80 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Febr. 37.30 Br.

Stettin, 11. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.70 Br.

Hamburg, 11. Spiritus befeſt. Febr. 197 G.,März 19* März April 187 G., April Mai

Paris, 11. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
s 44.75 G., März 44,75, Mai Auguſt 44.25 G., September-
Dezbr. 40,25 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 11. Febr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 46,50 Br.
Köln, 11. Febr. Rüböl loco 53.50, Jant. 50,80.
Paris, 11. Febr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Febr. 49.00,

März 49,25, März- April 49.50, Mai- Auguſt 50.25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſeun, 11. Februar. Kochlinſen 18,00--30,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18 28 Mk. per 100 g.

Fartoſſeln Stärke. Kartoffelmehl.
Berliu, Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke21,50 Mk., Atoſte men 21,50 Mk., feuchte Stärke 11,50 Mk.

Rordhauſen, I1. Februar. Kartoffeln 700— 456 M. p. 100 kg
Hauburg, 10. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20l --21 Mk., Lieferung März- April 21 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 21--21 Mk., Liefer. März April 21 v
21 Mk., Superior- Stärke 21--21 Mk., Superior Mehl 22bis 22i vnt per 100 Kilogramm.

Flei,ch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhanſfen, 11. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 von IerKeule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1, d Mk.

räucherter Speck 1,60 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10
Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Landbutte 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gut sbutter 2,30 2,40 Mk., Eier r 7 Mt. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,60 380 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 10. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 30 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery so Mk.,
div. Marken 29 30 Mt. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.Hamburg, 10. Februar. Steinbutt 195 Pfa., kleine 65 Pfg.,
Serzungen 105 Pfg., kleine 75 Pfg. Kleiße, große 75 Pfg.,

kleine 9 Pfg., e 1 40 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollengroße 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg. Schellfiſche, re
40 Pfg., mittel 30 Pfg. kleine 20 Pfg., Lachs, rothfl.Silberlachs Pfg., Duke r Pf z Kißbehhe 65 plg
Seehechte Pf ummern, lebende fg., Cabliau, großePfa., kleine b e Lengfiſch Pfa., Rochen i0 Pfg., Blaufiſch

5 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhauſen, 11. Februar. Richtſtroh 2,50 3,00 Mk., Heu4,50-—5,50 Mk., für 100 ilogramm.

Leipzig, 11. F r d del. La PlataLe ebruar. r Terminhande aGrundmalfer per Februar 3,9 per März 3,92 Mk.,per April n Mk., per Mai z di per Juni 3,9) Mk.,
uli Mk., per Auguſt 3,85 Mk., per Sept. 3,85 Mk.,ktober 3, sei Mk. per Rovember 3,821 Mk. ver Dezember

382 Mk., per Januar 3,821 Mk. Umſatz 35 600 Kilogramm.
Tendenz Bebauptet.

Bremen, 11. Februar. Baumwolle. Feſt. Upland midd-
ling loco 31,50 Pfg.

Liverpool, 10. Februar. (Schlußbericht) Baumwolle.
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per W März 319/,, Wert. Per Jul h e Preſsärz Avril zu Verk.Preis, Aug. An ſerpreis,
April-Mai 3 J reis, Sept.Okt. 32 Häuferpreis,MaiJuni 32 Ver e SHkt.Nov. 32 Käuferpreis,
Juni Juli 32i Verk.-Preis, Nov.Dez. 32 c Verk.-Prei z.

etalle.M
Amſterdam, 10. Februar. Bancazinn 63

w Zondon, 11. Februar. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer

73 n t a o 14 Lſtr!.,engl. 141/, Lſtrl., Zinn 2 Lſtr in g J.r T 10. Februar. (Schlußbericht.) oheiſen. Mixed
puwda warrants 54 sh 10 d.

Düngemittel.Hamburg, 10. Februar. W Fatpeter) Loco 7,37 Mk

Rio de Janueiro, 11. Februar. Wechſel auf London 71
Bnenos 11. Februar. Goldagio 118,20.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Juſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.
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2. Ziehung der 2. Klaſſe 200. Königl. Prenß. Lotterje.
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2. Ziehung der 2. Klaſſe 200. Königl. Preuß. Lotterie.
gne vom 11. Februar 1899, nachmittags
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in Parentheſe beigefügt.
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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